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IV. Jahrg. 


rſtag den 5. Anguſt 1886. 


° Die Jubelfeier in Heidelberg. 
80 Mit geſtern hat die Heidelberger Feſtwoche ihren Anfang ge- 
Gr men. Geſtern Nachmittag trafen der Großherzog und die 
zoßherzogin von Baden, von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch be- 
5 in Alt⸗Heidelberg ein. Die Stadt iſt reich geſchmückt und 
fig einen maleriſchen Anblick. Die Straßen ſind von einer 
chen Menge dicht gefüllt, Extrazüge brachten geſtern aus 


ya Au Deutſchlands Feſttheilnehmer zu Tauſenden. Abends 


der i i 
Guaſte N großen Feſthalle die Begrüßung der eingetroffenen 


amens der Stadt durch Oberbürgermeiſter Dr. Wilkens 
Fam 2 geräumig auch die Feſthalle ijt, ſo vermochte fie doch 
dem f ie Erſchienenen zu faſſen. Gegen 6000 Perſonen wohnten 
top etlichen Akte bei und das Hoch auf den Kaiſer und den 
— herzog, mit welchem die Rede des Oberbürgermeiſters ſchloß 
Te das die Anweſenden jubelnd einſtimmten, geſtaltete ſich zu 
don npofanten Ovation, welche in dem gemeinſchaftlichen Geſang 
on eil Dir im Siegerkranz“ ausklang. Hieran ſchloſſen ſich 

führung des von Vincenz Lachner komponirten Feſtmarſches, 
Juli 1 Scheffel gedichteten Feſtliedes und eines Hymnus von 

us Wolff, mit welchem letzteren der offfzielle Akt schloß. 


ei eigentliche Feier wurde geftern (Dienſtag) Vormittag durch 
At felgen Feſtgottesdienſt in der Heiligen Geiſtkirche einge⸗ 
der Unis aran ſchloß ſich um 11 uhr der Feſtakt in der Aula 

niverſität, bei welchem der Großherzog von Baden ſowohl 


€ der de Fi 2 fi 
Kronpeinyen ae, Kronprinz Anſprachen hielten. Die Rede des 


„Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat mir den Auftrag zu 
—— geruht, Ew. königl. Hoheit und den hier verſammelten 
Gluckwun und Gäſten der Univerfität Heidelberg Heilgruß und 
Stol unſch zur Zubelfeier zu entbieten. Es erfüllt mich mit 
welcher d Freude, Zeuge zu ſein von der Begeiſterung, mit 

upert 8 bieſen feſtlichen Tagen alte und junge Söhne der 
Im ee ſich um ihren fürſtlichen Rektor ſchaaren, um mit 
und Er zuſchauen auf die ruhmreiche Geſchichte dieſer Hochſchule 
ahrta Dant zu Gott inne zu werden, daß fie in dem halben 
ee ihres Beſtandes nie glücklichere Zeiten geſchaut hat, 
unſeres — denen wir leben. Begründet in der erſten Frühe 
in ulturlandes hat die Heidelberger Univerfität alle die 
Ringen gen an ſich erfahren, welche dem deutſchen Weſen im 
N ſelbſtſtändiger Ausprägung verhängt geweſen find. 
n geblüht und gewelkt, geduldet und geſtritten um 
um — und Forſchungsrecht, hat Trübſal und Exil ertragen, 
lauchten e von der ſtarken und milden Hand ihrer er⸗ 
des Sieges Rn r ehrenvollen Wunden mit dem Feſtkleide 


mali oe dem deutſchen Volke, um deſſen höchſte Güter ſie ſich 
erſehnte erdient gemacht, fo iſt auch ihr erfüllt, was Jahrhunderte 
einigen 2 Ihr Ehrenſchild ſtrahlt glänzender in der Sonne des 
grogen Saunen Mit tiefer Bewegung gedenke ich heute der 
unſereg a, da Ew. königl. Hoheit als der Erſte dem Führer 
Beh dig Wee 5 mit dem ehrwürdigen 1 des Kaiſers 

. je Erinnerung iſt mir bedeutſam für die Feier 
ie wir jetzt begehen. 9 it I f F [2 
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gutem Enſchluß iſt ein Anrecht des erlauchten Zähringer Hauſes 
und dieſer ruhmvollen Univerſität. 

Es iſt die ſchönſte Pflicht meiner Sendung, rühmend zu be- 
kennen, wie treu dies Heidelberg befliſſen war, die geiſtigen und 
ſittlichen Bedingungen der Wiedergeburt unſeres Volksthums zu 
pflegen. Lehrenden und Lernenden war von jeher hier die gaſt⸗ 
liche Stätte bereitet. Aus allen Gauen ſtrömten ſie herzu und 
in den liebenden Armen der alma mater erkannten ſie ſich als 
Söhne der größeren Mutter wieder. 

So hat ſich hier in der Stille des Studienlebens vorbereitet, 
was uns Deutſchen nach langen Irrungen die Geſchichte offenbart. 


Im Südweſten des Reiches, nahe der ehemaligen Grenze und 


nahe der Gefahr, da lernte der Sohn des Nordens den Sohn 
des Südens als Bruder lieben, um heimgekehrt, den ſchönen 
Glauben der Volksgemeinſchaft auszubreiten, der unſer Hort und 
unſere Stärke iſt. 5 

Nun wir es wieder beſitzen das Glück der Vereinigung, 
ſtrömt aus dem Ganzen ein kräftigender Odem zurück in die alte 
traute Heimath unſerer Bildung. Größer geworden ſind die Zwecke 
des Forſchens und Strebens, dankbarer und folgenreicher der 
Beruf, ſie lehrend zu verkündigen und lernend zu verſtehen. 
Vaterland und akademiſches Bürgerthum werden aber nur dann 


wahrhaft ſegensreich auf einander wirken, wenn fie in ihrer Lebens- 


thätigkeit die gleichen Tugenden bewahren. 

Je höhere Gipfel in Wiſſenſchaft und im geſchichtlichen Leben 
erſtiegen ſind, je ſtolzere Ziele winken, deſto größerer Beſonnenheit 
und Selbſtverleugnung bedarf es. 

Die Wünſche und die Zuverſicht, die ich heute der Ruperto⸗ 
Carola entgegenbringe, umſchließt der Zuruf an Lehrer und 
Schüler, eingedenk zu bleiben der Aufgaben, die uns gerade im 
Hochgefühle des Erfolges am Eindringlichſten die Seele erfüllen 
ſollen; in Wiſſenſchaft und Leben feſtzuhalten an der Wahrhaftig⸗ 
keit und Strenge geiſtiger Zucht, an der Förderung des Bruder⸗ 
ſinnes unter den Genoſſen, auf daß aus dem Geiſte des Frei> 
muthes und der Friedfertigkeit die Kraft zu der heilſamen Arbeit 
wachſen möge, die Lebensformen unſeres Volksthums gedeihlich 
auszubilden. So möge dieſer Univerſität, einer der älteſten Pflanz⸗ 
ſtätten deutſcher Wiſſenſchaft, beſchieden fein, an Thatkraft die 
jüngſte zu bleiben!“ 

Wir müſſen es uns bei dem geſteckten Raume verſagen, auch 
die Rede des Großherzogs von Baden als Rector magnificen- 
tissimus hier wiederzugeben. Der Großherzog iſt ein vorzüglicher 
Redner. Seine Anſprache, die ungemein inhaltsvoll war, war 
ſomit von größter Wirkung. Nach der Rede des Kronprinzen 
dankte der Prorektor Bekker in längerer Rede, worauf die Gratu- 
lationen des badiſchen Miniſteriums, der badiſchen Stände und 
der deutſchen Hochſchulen durch Profeſſor Zeller erfolgten. Die 
Rede des Letzteren, in welcher er die unverwüſtliche Jugendkraft 
Heidelbergs pries, machte einen tiefen Eindruck, ebenſo wie die 
Begrüßung des Profeſſors Sterenſon aus Rom, welcher als 
Delegirter des Papſtes Leo den Katalog der aus Heidelberg ent— 
führten Bibliothek überbrachte. Ihm wie dem Franzoſen Zeller, 
der in längerer franzöſiſcher Rede geiſtvoll und lebendig im Namen 
der fremdländiſchen Akademien ſprach, reichten der Großherzog und 
der Kronprinz die Hand. Oberbürgermeiſter Wilkens überreichte 
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eine Marmorbüſte des Großherzogs als Geſchenk der Stadt zum 
Schmuck der Aula. Um halb zwei Uhr endete die Feier. 


Folitiſche Tagesſchau. 


Die für die nächſte Woche bevorſtehende Zufammen- 
kunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem 
Kaiſer Wilhelm, an welcher auch die leitenden Staats⸗ 
männer Oſterreichs und Deutſchlands Theil nehmen werden, — 
Fürſt Bismarck iſt am 2. d. M., nachdem er zuvor dem Prinz⸗ 
regenten von Bayern einen Beſuch abgeſtattet, in Gaſtein einge⸗ 
troffen und auch Graf Kalnoky wird mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich daſelbſt erwartet — nimmt in erſter Linie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der politiſchen Welt in Anſpruch. Neue Abmachungen 
dürften in Gaſtein allerdings kaum getroffen, wohl aber die 
früheren Beziehungen zwiſchen beiden Ländern wieder gekräftigt 
werden. Das feſte Zuſammenhalten der beiden großen europäiſchen 
Centralmächte aber iſt, wie ſchon oft hervorgehoben worden, die 
ſicherſte Bürgſchaft für den europäiſchen Frieden und die öffent⸗ 
liche Manifeſtation dieſes Einverſtändniſſes, wie wir ſie in der 
Gaſteiner Zuſammenkunft erblicken müſſen, dürfte allein ſchon 
genügen, alle auf Veränderungen in den jetzigen Verhältniſſen der 
europäiſchen Staaten gerichteten Wünſche und Beſtrebungen, welche 
in der letzten Zeit vielleicht hier und da hervorgetreten ſind, 
namentlich in Bezug auf die Lage der Dinge im Orient zum 
Scheitern zu bringen. 

In verſchiedenen Blättern begegnen wir der folgenden, 
der „Jüdiſchen Preſſe“ entnommenen und aus Kiſſingen datirten 
Mittheilung: 

Herr Diſtriktsrabbiner Bamberger, hier, hat ſich anläßlich der Anweſen⸗ 
heit des Fürſten Reichskanzlers an denſelben mit einer Eingabe in Bezug 
auf die Anti⸗Schächtagitation der Thierſchutzvereine ges 
wendet. Daraufhin wurde derſelbe heute Morgen von dem Chef der Reiche: 
kanzlei. Herrn Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr Rottenberg empfangen. Dieſer 
gab die beruhigendſten Verſicherungen und ſagte unter Anderem: „Der Herr 
Fürſt beauftragt mich, Ihnen mitzutheilen, daß die Reichsregierung dem Ver⸗ 
langen der Thierſchutzvereine, das einen Eingriff in die religiöſen Satzungen 
des Judenthums bedeute, niemals ihre Zuſtimmung geben werde.“ 

Dieſe Mittheilung iſt uns nicht recht verſtändlich, ſo daß 
wir kaum annehmen können, daß ſie in allen Punkten den That⸗ 
ſachen entſpricht. Wir haben im Augenblick den Wortlaut der 
Petition des Thierſchutzvereins nicht zur Hand und kennen auch 
den jüdiſchen Gebrauch des Schächtens nicht genügend, um ein 
Urtheil über denſelben unter dem hier in Betracht kommenden 
Geſichtspunkt abgeben zu können. Es liegt aber wohl auf der 
Hand, daß, falls dieſer Gebrauch ſich als eine Thierquälerei dar⸗ 
ſtellen ſollte, eine einfache Anzeige an das Gericht genügen würde, 
um in jedem einzelnen Falle — da unſer Strafgeſetzbuch eine 
Ausnahmeſtellung der Juden auf irgend einem ſeiner Geltungs⸗ 
gebiete ſelbſtverſtändlich nicht kennt — eine Beſtrafung herbeizu⸗ 
führen, von welcher dem Betroffenen weder der Reichstag noch 
irgend eine andere legislative oder Verwaltungs-Inſtanz helfen 
könnte. Anders verhält es ſich mit dem Antiſemitis mus, 
zu welchem, wie die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ meint, die Staats⸗ 
regierung noch keine klare Stellung genommen: denn gegen Anti⸗ 
pathie oder Sympathie giebt es keine Strafgeſetze. — Kann das 
Schächten aber nicht als Thierquälerei charakteriſirt werden, ſo 


— Denn voranzuſchreiten mit großem und 
.... ä 
f Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernft von Waldo w. 


(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


ef an erung freute ſich, daß er des Blinden Bitte 
’ rug Sorge, d i 

wie moglich dat ge, daß der Geiger es ſo bequem und gut 
Leben 9 er durch die zahlreichen Beſucher ein reges, luſtiges 
im Lager; dann aber kam ein Tag, wo es gar hoch und 
en hergeben ſollte, und das Gerücht davon verbreitete ſich 
Hal ae in weiteren Kreiſen. Zwei der braunen Prophetinnen 
ihren 9 755 merkwürdiger Weiſe Mutter und Tochter — hatten 
i etreffenden Ehegatten und dem Stamm junge Spröß⸗ 
Dieſe Kinder der Freiheit waren faſt unter freiem 


mmel } 
i zur Welt gekommen, in der raſtlos un wandern 
hnen beſchieden we 771 r raſtlos umher zu wande 


2 amelda ciſchulsigſt war das frohe Ereigniß bei der Ortsbehörde 


ameindeworden, und der Zigeunerhauptmann begab ſich in das 


haus, um ſeine Einladung, der Tauffeſtlichkeit beizu⸗ 
En miubeihnnn. 5 t 


noc um ſogar eine Pathen telle, und dieſem Beiſpiel folgten au 
0 einige der n ! 3 % 
würdig as war in der That ein ſeltenes Feſt, und um es recht 
zu begehen, hatten die braunen Schönen ihren beſten Putz 
Korallen und Glasperlen waren in die lang herab⸗ 
Er ſchwarzen Zöpfe eingeflochten; die kurzen, weitfaltigen 
er ſchwarzen Röcke ließen oft recht zierliche Füße frei, 
Ha ba am Halſe fließende Hemd mit den bauſchigen, bis 
wurde 97 gelenk reichenden Aermeln war weiß und ſauber und 

8 infa ein umgeſchlungenes rothes Tuch gehoben. 

ach genug war dieſe Galatoilette, aber ſie ſtellte nichts⸗ 


ſtoweni 
weniger die Rei : 
uͤdchen 11 5 1 8 recht feſch ausſchauender Nomaden 


er Geſonders die 


hängend 


rothen 
und da 


Bewohner der weſtlich gelegenen Vorſtadt 


b lager por ten zahlreiche „Landpartien“, deren Ziel das Zigeuner⸗ 
batte 


lung die einſt ſo beliebte Volksſängerin, die ſchwarze Minna, 
8 wo Ferdl iebten gegenüber den Wunſch geäußert, am Sonn⸗ 


frei Hatte, die Zigeuner zu beſuchen. Es war ihr 
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weniger darum zu thun, das Nomadenleben zu ſtudiren, fondern 
ſie trug ſich mit der Abſicht, die Wahrſagekünſte der Zigeunerinnen 
zu erproben. 

Im Laufe der Jahre hatte ſich nämlich das Blatt gewendet 
— wie man zu ſagen pflegt. Die verehrungsvolle Anbetung, 
welche der blonde Ferdl als ſimpler Schloſſergeſelle der „Künſt⸗ 
lerin“ gewidmet, hatte ſich allmählich in eine ruhige Zuneigung 
verwandelt. Der blonde Ferdl war ein recht ſtattlicher Mann 
geworden, deſſen Geſichtszüge durch einen ſtarken rothblonden Voll⸗ 
bart ſehr gewonnen hatten. 

Auf die ſchwarze Minna indeſſen hatten die Jahre minder 
günſtig eingewirkt. Der Zahn der Zeit hatte ihre üppige Schön⸗ 
heit ſehr benagt und die hagerer gewordenen Wangen wieſen ſchon 
manches Fältchen auf, das weder Karmin noch Reispulver zu ver- 
decken vermochte! 

Am Abend, wenn die Minna dann und wann noch „mitthat“, 
war ſie immer noch ein „feſches Mädel“, beſonders von Weitem 
geſehen. Das Gaslicht iſt alternden Schönheiten eben günſtiger 
als die unbarmherzigen Frühſonnenſtrahlen — aber jetzt war ſie 
es, die häufiger vom Heirathen ſprach und ſich nach einem häus⸗ 
lichen Stillleben zu ſehnen begann. Sogar eiferſüchtig wurde die 
ſchwarze Minna auf ihren einſtigen „Sklaven“, der jetzt gar keine 
Eile mehr hatte, ſich in Beſitz von Herz und Hand ſeiner Ange⸗ 
beteten zu ſetzen. 

Dies lag nicht an Ferdl's Flatterhaftigkeit — er war viel 
zu phlegmatiſch, um neuen Liebes-Abenteuern nachzujagen — 
ſondern an ſeiner Stellung in der Fabrik. Der Chef derſelben 
hatte ſich dahin geäußert, daß verheirathete Arbeiter ihm weniger 
erwünſcht ſeien. Da gäbe es fortwährend Anliegen — bald 
wäre das Weib, bald die Kinder krank oder deren wachſende An⸗ 
zahl mache ein Auskommen mit dem ausgeſetzten Lohne unmöglich. 
Dieſe wenig menſchenfreundlichen, aber vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte aus durch die Erfahrung bewährten Anſichten des Prinzipals 
hatten Ferdl's Heirathspläne in nebelhafte Ferne hinausgeſchoben, 
denn die Jahre hatten ihn ſo vernünftig gemacht, daß er verzog, 
lieber ſein Herz als ſeinen Magen darben zu laſſen. 


\ 


Beziehung weniger vernünftig und quälte den armen Ferdl mit 
thörichter Eiferſucht. Dieſer letzteren entſprang denn auch der 
Wunſch, ſich ihr Schickſal verkünden zu laſſen. 

Es war ein klarer Spätſommertag, als das alte Liebes⸗ 
paar, angethan mit dem beſten Sonntagsſtaat, zum Thore 
hinauswanderte und die Richtung nach dem Zigeunerlager ein⸗ 


ſchlug. 

Als daſſelbe erreicht war, hatte der brave Ferdl einen ſo 
„hölliſchen“ Durſt, wie er ſagte, daß er ſich vorerſt nach einem 
kühlen Trunke umſah und als er eine halbe Vöslauer an einem 
fliegenden Schank erhandelt, erklärte er, zuerſt die Kehle anfeuchten 
und dann Umſchau halten zu wollen. 

Die ſchwarze Minna war anderer Meinung, ſie ließ ihren 
Herzallerliebſten auf der roh gezimmerten Holzbank ſitzen und 
eilte den Zelten zu, woher lauter Jubel ertönte und wo die neu⸗ 
gierigen Beſucher ſich um die braunen Leute drängten. 

In ſtiller Beſchaulichkeit trank Ferdl indeſſen ſeinen Wein. 
Da weckten ihn die Töne einer Geige aus ſeinem träumeriſchen 
Hinbrüten. Lauſchend hob er das Haupt. Es war ein Czardas, 
der von Meiſterhand geſpielt ward. 

Wehmuth überkam den Blonden. „Juſtament wie der 
Dannfy fiedelt der Zigeuner dort; der arme Haſcher, hab' lang 
nöt an ihn dacht, wie mag's ihm ergehen? Wahrſcheinlich iſt er 
ſchon lang todt.“ 

Die Flaſche war geleert und jetzt erinnerte ſich Ferdl ſeiner 
Pflichten als Kavalier, erhob ſich und begab ſich gleichfalls nach 
den Zelten. 

Dort ward getanzt, geſcherzt, gelacht, — Jung und Alt, 
Klein und Groß wirbelte luſtig durcheinander bei den Klängen der 
Geige. 

Da verſtummte dieſe plötzlich mit einer ſchrillen Diſſonanz 
und eine Stimme rief, den Lärm übertönend: 

„Ja, is denn das möglich! Dannfy Arpad, alter Spezi — 
biſt's, oder biſt's nöt?“ 

Sofort bildete ſich ein Kreis um den Spieler. Der blonde 


Das ehe- Ferdl hatte den blinden Geiger umarmt und Thränen der 


liche Glück war immer noch zu erlangen, eine ſo gute Stelle jedoch Rührung ſchimmerten in ſeinen Augen, wozu der ſchnell ge⸗ 


weniger leicht. 
Minna, die gleich allen alternden Mädchen keinen höheren 
Wunſch kannte, als unter die Haube zu kommen, dachte in dieſer 


noſſene ſtarke Wein wohl auch Einiges beigetragen haben mochte. 
Nun kam auch noch die ſchwarze Minna dazu, um ihren 
ehemaligen Kollegen herzlich zu begrüßen. Sie war ausnehmend 
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hat ebenſo ſelbſtverſtändlich weder der Reichstag, noch irgend ein 
anderer die Befugniß, in dieſen jüdiſchen Privatgebrauch mit 
einem Verbot oder ſonſt irgendwelchem Zwange einzugreifen. 
Etwas Anderes kann wohl auch Herr Geheimerath Rottenburg 
dem E gıcn Rabbiner nicht eröffnet haben. 

Die Entſendung eines außerordentlichen päpſtlichen Ver⸗ 
treters zur Theilnahme an der Heidelberger Jubel⸗ 
feier hat in Berlin einen ausgezeichneten Eindruck gemacht; 


man erblickt darin einen neuen Beweis der Verſöhnlichkeit und 


des Entgegenkommens des Papſtes Leo XIII. und ſchlägt ihn um 


ſo höher an, als die Univerſität Heidelberg ſeit vielen Jahr⸗ 


zehnten einen ausgeprägt proteſtantiſchen und deutſch⸗ nationalen 
Charakter trägt und manche ihrer Lehrer Führer im kirchen⸗ 
politiſchen Kampfe der jüngſten Zeit waren. Dieſer bemerkens⸗ 
werthe Schritt des Papſtes veranſchaulicht deutlich die große 
Wandlung, die ſeit kurzem in den Beziehungen des Deutſchen 
Kaiſerreichs zur Kurie eingetreten iſt, und giebt einen Maßſtab 
dafür, wie weit die Verſtändigung zwiſchen den beiden Theilen 
bereits gediehen iſt. Auch im Centrumslager wird man, ſo meint 
mit Recht die „K. Z.“, die Bedeutung dieſes neuen Zeichens der 
Zeit gewiß zu würdigen wiſſen. Die Jubiläumsfeier, die ſich mehr 
und mehr zu einer großartigen nationalen Feſtfeier geſtaltet 
hat, findet auch in öſterreichiſcher Preſſe eine überaus ſympathiſche 
Theilnahme. 

Von den franzöfſiſchen Generalrathswahlen 
ſind jetzt 1401 bekannt; von den Gewählten gehören 829 den 
Republikanern, 402 den Konſervativen an. 170 Stichwahlen 
haben ſtattzufinden. 
und 83 verloren. 

Infolge der Veröffentlichung der Faeſimiles der Briefe 


des General Boulanger an den Herzog von Aumale 


Die Republikaner haben 69 Sitze gewonnen 


— 


von Bären hätten die Lebens mittelvorräthe in Okkak geplündert, 
die Gräber aufgewühlt, um die Leichen zu verzehren, die Lebenden 
angegriffen und in die Flucht gejagt. | 


eutſches Keil. | 
Nee Nam BE August 1886. | 
ö 


— Nach einer Entſcheidung des Miniſters des Innern ſind 
Buchdruckereien nicht als Fabriken in dem Sinne anzuſehen, daß 
etwaige die Sonntagsheiligung betreffende Verordnungen auf fie 
angewandt werden dürften. Gleich den Buchhandlungen hätten 
Buchdruckereien von jeher eine beſondere Stellung in den Gewerbe⸗ 
betrieben eingenommen. 

— Ueber die Bewaffnung der deutſchen Armee mit dem 
Repetirgewehr erfehen wir aus verſchiedenen Blättern, daß zunächſt 
das XI. und das VIII. Armee⸗Korps mit dem genannten Gewehr 
ausgerüſtet fein werden. Auch das ganze IX. Armee-Korps ſoll 
dieſelben bis zum 1. Oktober erhalten. Das XII. (Königlich 
Sächſiſche) Armee⸗Korps hat die neuen Gewehre bereits vor 
längerer Zeit erhalten. 

— Einer Mittheilung der „Kreuzztg.“ aus Fulda zufolge 
werden die preußiſchen Biſchöfe am 10. d. Mts. in der genannten 
Stadt zu einer Konferenz zuſammentreten. 

Bayreuth, 2. Auguſt. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz be⸗ 
ſuchte heute früh die Emeritage, die Brandenburger Ordenskirche 
und die Freimaurerloge. Um 4 Uhr begab ſich der Kronprinz 
im offenen Wagen nach dem Theater, auf dem ganzen Wege von 
ſtürmiſchen Hochrufen der zahlreich anweſenden Volksmenge be⸗ 
grüßt. — Zum Diner bei Sr. k. k. Hoheit dem Kronprinzen 


waren der Stadtkommandant Graf Zech, der Regierungsdirektor 


| 


und nachdem Boulanger erjt die Authencität derſelben abgeleugnet 
und ſodann mit zweifelhaften Ausflüchten die Briefe entſchuldigte, 


iſt Boulangers Anſehen in der öffentlichen Meinung erſchüttert 
und ſeine Stellung eine ſchwierige geworden. Die opportuniſtiſchen 
Blätter verurtheilten ihn hart. Die radikalen Organe vertheidigen 
ihn als ein Objekt des Haſſes der Monarchiſten oder ſchweigen 
die Sache todt. 
auch iſt derſelbe unwahrſcheinlich. 


Goſſinger, der Verwaltungsrath der Bühnenfeſtſpiele, der Bürger⸗ 
meiſter Muncker, der Bankier Fenſtel, ſowie mehrere Mitglieder 
der Freimaurerloge geladen. 

Bayreuth, 3. Auguſt Die Beerdigung Franz Liszt's erfolgte 
heute Vormittag unter Theilnahme zahlreicher hieſiger und aus- 
wärtiger Leidtragender. Die Feier dauerte von 10 bis ½12 Uhr. 


Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz hatte geſtern Abend f 


vor ſeiner Abreiſe für Liszt's Grab einen Kranz in der Villa 


Vom Rücktritt Boulangers iſt noch keine Rede, 


Das offiziöſe franzöſiſche Telegraphenbureau „Agence f 


Havas“ verbreitet aus einer Depeſche aus Semlim folgende 


Denunziation: „Deutſche Kapitaliſten intriguiren in Serbien bei 


allen Parteien, um verſchiedene Konzeſſionen zu erhalten. Dieſe 
Intriguen richten ſich vornehmlich gegen öſterreichiſche und fran⸗ 
zöſiſche Unternehmungen.“ Die Tendenz der Depeſche iſt augen⸗ 
ſcheinlich die, uns bei Oeſterreich zu verhetzen. Dieſer Verſuch 
wird hoffentlich erfolglos bleiben und man wird in Oeſterreich 
ſchwerlich an eine Intereſſengemeinſchaft der öſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Induſtrie glauben. Nichtsdeſtoweniger dürfte 
es angezeigt ſein, das Depeſchenblättchen niedriger zu hängen. 
Die letzte Nummer der in Newyork erſcheinenden „Tribüne“ 


richte von der Hungers noth in Neufundland feien ' 


Senſationsnachrichten; es ſei dort Niemand verhungert. Die 
„Daily News“ bemerken zu dieſer Meldung, es ſeien auch auf 
dem britiſchen Kolonialamt keine Meldungen eingetroffen, welche 
die ſenſationellen Zeitungsberichte beſtätigen. Auch die Londoner 
Vertreter der Regierung von Neufundland ſind ohne irgend welche 
Nachrichten. 
Company in Montreal keine Meldungen von der Noth erhalten. 
Der Vollſtändigkeit halber wollen wir trotz der allem Anſchein 
begründeten Zweifel in die Richtigkeit der Meldungen noch die 
neueſten Nachrichten der „Daily News“, welche dem Blatt aus 
Montreal zugehen, hierher ſetzen: Ein Eskimo, der einzige Ueber: 
lebende von 130 Einwohnern der Niederlaſſung von Okkak 
(Labrador), erzählt, daß er eine ganze Woche lang vor dem 
dritten Juni nichts gegeſſen habe; dann habe er ſich nebſt ſeinen 
Genoſſen an die Leichen verſchiedener Weißen und Indianer ge- 
macht, aber die Folge dieſer Ernährung ſei eine furchtbare 
Dyſentrie geweſen, fo daß am 1. Juli nur noch 16 Perſonen 
am Leben waren, nachdem 25 Leichen aufgegeſſen worden waren. 


geſſen), hinunter nach der Küſte. Als ſie am Cap Mugfore an⸗ 
kamen, verloren ſie in Folge eines Schneeſturmes den Weg und 
wurden von einer Schaar Bären angegriffen, welche alle 
Menſchen, mit Ausnahme von zweien, umbrachten. Tauſende 


guter Laune, denn eine der Zigennerinnen hatte ihr mit voller 


Wahnfried abgeben laſſen. | 


Aus land. 0 f 
Bad Gaſtein, 3. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 


heute Vormittag um 10 Uhr den Vortrag des Chefs des Militär- 


kabinets, Gen.⸗Lieut. v. Albedyll entgegen und empfing um 12 Uhr 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck, welcher bis 1%, Uhr bei 
Sr. Majeſtät verweilte. Um 2 Uhr machte der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. Zum Diner waren heute keine Einladungen er- | 
gangen. Zum geſtrigen Diner war der Korvetten-Kapitän von 
Seckendorff geladen. Den Thee nahm Se. Majeſtät geſtern Abend 
in der Villa des Grafen Lehndorff ein. — Der Statthalter Graf 
Thun und der Staatsminiſter von Bötticher find geſtern, der 


Statthalter von Elfaß-Lothringen, Fürſt Hohenlohe, iſt heute an⸗ | 
veröffentlicht eine Depeſche aus Halifax, welche behauptet, die Be⸗ f noh 


Straubingerplatze 


gekommen. 

Bad Gajteir, 3. Auguſt. Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck 
trafen geſtern Abend um 8 ¼ Uhr hier ein. Ein zahlreiches, am 
verſammeltes Publikum brachte denſelben 
enthuſiaſtiſche Ovationen dar. Das Fürſtenpaar verließ geſtern 


Abend feine im Schwaigerhauſe befindliche, aus 10 Piecen be- 


f des Damokles“ von Putlitz. 
war, verblieb bis 10 Uhr daſelbſt. — Fürſt Chlodwig Hohenlohe, 


ſtehende Wohnung nicht. Abends fand in der Villa Lehndorff eine | 
Desgleichen haben die Agenten der Hudſons Bay 


Soirée mit Theatervorſtellung ſtatt. Gegeben wurde „Das Schwert 
Der Kaiſer, welcher beſter Laune 


Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, iſt heute hier angekommen. 

Trieſt, 3. Auguſt. In Fiume ſind innerhalb der letzten 
24 Stunden 8 Perſonen an der Cholera erkrankt und 2 geſtorben, 
in Trieſt 6 erkrankt und keine geſtorben. 

London, 3. Auguſt. Ritchi wurde zum Präſidenten des 
Lokalregierungsamts ernannt; Chaplin ſchlug dieſen Poſten aus, 
weil kein Kadinetsſitz damit verknüpft iſt; James Ferguſon iſt 
zum Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts, Gorſt zum 
Unterſtaatsſekretär für Indien, Dunraven zum Unterſtaatsſekretär 


€ \ h für die Kolonien, Worms zum Sekretär des Handelsamts, Jackſon 
Die Ueberlebenden begaben ſich nun auf einem Schlitten, der von 
Hunden gezogen wurde (die Ponies waren bereits alle aufge⸗ 


Beſtimmtheit geſagt, daß ihr ein großes Glück durch eine blond⸗ 


haarige Perſon bevorſtände und daß mit dem Reichthum auch die 
Heirath und durch dieſe der Kinderſegen kommen werde. 

Vielleicht hatte die ſchlaue Prophetin das Pärchen beiſammen 
geſehen und dem blonden Ferdl die Rolle des Beglückers zuge— 
theilt. 
Zigeunerin das Richtige getroffen habe. 

In den Erholungspauſen unterhielt ſich Dannfy mit ſeinen 
Freunden; auch er war ſehr erfreut, den gutmüthigen Burſchen 
wiedergefunden zu haben, der ihm einſt das Leben gerettet, wenn 
die Erinnerung an jene entſitzliche Nacht, welche fo lebhaft herauf⸗ 
beſchworen ward, ihn auch mächtig erſchütterte. 

Es dunkelte ſchon, als Ferdl ſich zum Fortgehen rüſtete 
und bei dem herzlichen Abſchied ward ein baldiges Wiederſehen 
beſtimmt. 

Dieſes erfolgte auch an einem der nächſten Tage, und zwar 
kam Ferdl jetzt allein, um ſeinen alten Freund zu beſuchen und 
Pläne für die Zukunft zu machen, denn geholfen mußte dem armen 
Haſcher werden, das ſtand feſt bei ihm, und bei den Zigeunern 
würde er ja völlig verlumpen. 

Wirklich zog Dannfy auch nicht weiter mit den Nomaden, 
als dieſe eine Woche ſpäter ihre Zelte abbrachen, um ſich weſt⸗ 
wärts zu wenden. 

In einer kleinen, nach dem Hofe zu gelegenen Kammer, die 
bisher ein armer Knabe, Ferdl's Firmpathe, bewohnt, ward noch 
ein zweiter Gaſt einlogirt: der blinde Geiger. 

Vorerſt gab ihm der blonde Ferdl, deſſen beſcheidene Wirth⸗ 
ſchaft immer noch die alte Tante führte, den Unterhalt, und wenn 
der Geiger ſich erſt ein wenig eingewohnt haben würde, war be- 


ſchloſſen worden, daß der Schani, ſo hieß Ferdl's Firmpathe, die 


Waiſe eines verunglückten Kameraden, den Blinden in feinen Frei- 
ſtunden geleiten ſolle. Sicherlich würde der blinde Geiger, welcher 
gleich dem beſten Virtuoſen zu ſpielen verſtand, ſo viel verdienen, 
daß er reichlich ſein Auskommen hatte. Dankbar und zufrieden 
hatte Dannfy die Gaſtfreundſchaft ſeines Retters angenommen, 
erſchien es ihm doch als ein günſtiges Vorzeichen, daß der Zufall 
dies Wiederfinden nach ſo langer Trennungszeit gefügt. 
(Fortſetzung folgt.) 


zum Finanzſekretär des Schatzamts und Northeote zum Finanz⸗ 
ſekretär des Kriegamts ernannt. 


iſt mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Nikolaus, geſtern in Peter⸗ 
hof eingetroffen. — Der bisherige ruſſiſche Geſandte in China, 
Staatsrath Popoff, iſt in den Ruheſtand verſetzt und der bisherige 
Generalkonſul in Marſeille, Kumani, zum Geſandten in Peking 
ernannt worden. 

Liſſabon, 2. Auguſt. Der König iſt heute inkognito unter 
dem Namen eines Herzogs von Guimaraes nach Plymouth abgereiſt. 


Von dort beabſichtigt der König ſich nach Osborne und dann nach 


Die Minna war natürlich feſt davon überzeugt, daß die 


London zu begeben. Von London aus wird der König über 
Vlieſſingen nach dem Haag, Kopenhagen und Stockholm gehen. 
Die Rückkehr hierher iſt auf den 27. k. M. feſtgeſetzt. 

Brüfjel, 2. Auguſt. Der Caſſationshof hat drei Urtheile 
verworfen, welche das Geſchworenengericht von Brabant kürzlich 
gegen den Abg. van der Smiſſen wegen Mordes, gegen de Gand 
und de Lannoh⸗Dandelin wegen Vergehens im Amt und Fälſchung 
und gegen Defuiſſeaux wegen Veröffentlichung des „Volks⸗ 
Katechismus“ gefällt hatte. Als Grund für die Verwerfung 
wird angeführt, daß ein Mitglied des Geſchworenengerichts nicht 
die Qualifikation als belgiſcher Staatsangehöriger hatte. 

Waſhington, 3. Auguſt. Präſident Cleveland hat dem Kongreß 
einen Bericht des Staatsſekretairs Bayard über die in Mexiko 
unweit der amerikaniſchen Grenze erfolgte Verhaftung des Zeitungs⸗ 
Redakteurs Cutting, eines Bürgers der Vereinigten Staaten, mit 
dem Hinzufügen mitgetheilt, daß er Alles, was in ſeiner Macht 
ſtehe, gethan habe, um die Freilaſſung Cuttings zu erlangen 
und nunmehr dem Kongreſſe das weitere Vorgehen überlaſſen 
müſſe. N 


PFrovinzial- Nachrichten. 8 
Marienburg, 2. Auguſt. (Feuerwehr - Ausſtellung.) Die 
„Marienburger Zeitung“ war ungenau berichtet, als ſie davon ſprach, 
daß die hieſige „Feuerwehr-Ausſtellung“ ein Defizit ergeben habe. 
Wahiſchelnlich iſt vielmehr, daß der Garantiefonds nicht in Anſpruch 
genommen, ja vielleicht, Dank der guten Dispofitionen und der ſpar⸗ 
ſamen Wirihſchaft der Kommiſſionen noch ein, wenn auch kleiner 
Ueberſchuß herauskommen dürfte. Die bis jetzt feſtſtehenden und ſich 
nur in ganz unbedeutender Weiſe modlſizirenden Einnahmen betragen 
an Pacht für Reſtauration 60 Mk., Beitrag des Marienburger 
Kreiſes 100 Mk., Feſtbelträge und Diverſe 236 Mk., Entreeein« 
nahmen 201 Mk., Ertrag der Feſtſchrift 125 Mk., Staatsprämie 
200 Mk., in Summa 922 Mk., denen eine Ausgabe von ca. 911 
Mk. gegenüberſteht. Ungleich höher ſteht aber der Nutzen, den das 


Petersburg, 3. Auguſt. Der Kronprinz von Griechenland 


Feuerlöſchweſen der Provinz gewonnen hat, und wenn man das Ur⸗ 


2200 Mt. 


Pregelufer und kehrten wieder zurück. Kurz vor dem Bohlwerke 


| hier die großen artilleriſtiſchen Uebungen im Feſtungskriege unter 


loſer Schmerz bereitet worden. Der etwa 4 Kilometer lange, 1 


* 


theil gewiegter und erfahrener Feuerwehrmänner hört, jo kann die 

Marienburger Turner⸗Feuerwehr und das Ausſtellungkomitee mit dem 
Geſammtreſultate wohl zufrieden ſein und mit freudigem Stolz au 
das nun beendete Werk zurückblicken, wenn der Spezial⸗Ausſtellung 
auch das große allgemeine Publikum fehlte. 

Marienburg, 2. Auguſt. (Ertrunken.) Vorgeſtern Abend hat 
die Nogat wiederum ein Opfer gefordert, indem der Sohn des Ar 
beiters Hube beim Baden außerhalb des Badehauſes durch Ertrinken 
ſeinen Tod fand. 

Konitz, 2. Auguſt. (Geſchenk des Kronprinzen.) Wie |. 3. 
erwähnt, iſt beim letzten Königsſchießen der hieſigen Gilde von Herrn 
Kaufmann Heinrich für Se. Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen dle 
Schützenkönigswürde errungen worden. Aus Anlaß dieſer ihm zuge? 
fallenen Ehrenwürde iſt der Schützengilde von Sr. Kaiſerlichen Hohelt 
eine große ſilberne Medaille zu Theil geworden, welche auf der Kopf. 
ſeite das Bildniß des zukünftigen Herrſchers trägt mit der Umſchrift! 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen, 
auf der Reversſeite, umgeben von Roſen in Eichenlaub: Der Schlitzen 
gilde von Konitz 1886. l 

Danzig, 3. Auguſt. (Die Segelfregatte „Niobe“), welche be“ 
kanntlich ſeit 25. Juli bereits Neufahrwaſſer als Poſtort hat und a 
deren Eintreffen auf unferer Rhede demgemäß ſchon in voriger Woch“ 
erwartet wurde, iſt auf der Heimkehr von England erſt am Sonntag 
in Göteborg eingetroffen. Sie wird dort bis zum 5. Auguſt blelben 
und daun die Reife nach der Danziger Rhede fortsetzen. Kommandam 
der „Nlobe“, die als Kadetten⸗Schulſchiff fungirt, iſt Kapitän zur Sr 
Aſchenborn. j 

Aus der Provinz, 3. Auguſt. (Neuer Ronfiftorialpräfipent.) 
Wie die „Poſ. Ztg.“ hört, iſt der Ober⸗Regierungsrath und Dirigent 
der Regierungs⸗Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen in Poſeu, 
Herr Grundſchöttel, zum Präfidenten des neuen weſtpreußiſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums in Danzig und als deſſen Nachfolger bei der Poſener Ne“ 
gierung der Ober⸗Präſidial⸗ und Regierungsrath Perkuhn ernannt. 
(Letzterer ſolite, wie es früher hieß, uach Marienwerder kommen. R 

Neidenburg, 31. Juli. (46 geſchmuggelte polniſche Schweine) a 
wurden in der Nacht zum 26. d. Mis. von dieſſeitigen Grenzſteuer 
beamten beſchlagnahmt. Den Treibern gelang es, zu enitommg, 8 
Bei der geſtrigen Verſteligerung der Borſtenthiere betrug der Elb 


Königsberg, 2. August. (Eine höchſt leichtſinnige Welte) 
koſtete am Sonnabend ein Menſchenleben. Nachmittags, etwa um 
1 Uhr, hatten 3 junge Leute gewettet, im Pregel in Kleidern zu 
baden. Alle drei, gute Schwimmer, ſprangen am Neuen Markt vom 


Bohlwerk völlig bekleidet in's Waſſer, ſchwammen bis an's jene 


ſagten einem der Schwimmer, dem 26jähriger B., die Kräfte UN 
laut nach Hilfe rufend, ſank der junge Mann plötzlich unter. Tr 8 
der ſofort angeſtellten Rettungsverſuche war es nicht möglich, = 
Untergegangenen zu retten und erſt um 3 Uhr Nachmittags wurd 
die Leiche aufgefiſcht. 


Königsberg, 3. Auguſt. werden 


Thell⸗ 


nahme auswärtiger Artillerie-Abtheilungen ihren Anfang nehmen. A 
perſönlichen Leitung derſelben iſt der Inſpekteur der 1. Fußartillerte 
Inſpektion, General⸗Lieutenant Wiebe, bereits hier eingetroffen. 1 

Chriſtburg, 1. Auguſt. (Unglücksfall) Der Zimmerman. 
Schulz aus Alt⸗Chriſtburg, welcher bereits ſeit 10 Jahren an 3 
Kieisſäge in der Dampfſchneidemühle des Maurer- und A 
meiſters A. Hildebrand in Forſtmühle beſchäftigt wird, verunglil r 
am geftrigen Tage dadurch, daß er die Sicherbelisvorrichtung bei! 
ſtellen wollte, ohne die Maſchine im Gange zu ſtören, wobel ihm 15 N 
rechte Hand abglitt und in die Kreisſäge gerieth. Der Mann 1 
in das hieſige Krankenhaus überführt, wo ihm vier Finger amput 
wurden. 

Stallupönen, 1. Auguſt. (Staatsſekretär von Stephan) 
am 29. Juli auf dem (Herrn Brämer gehörigen) Rittergute 
miſchkeiten bei Stallupönen für mehrere Tage zur Jagd ein. m 

Stolp, 2. Auguſt. (Ein Akt abſcheulicher Rehheit) wurde es 
Sountag Morgen in dem Dorfe Neitzkow bei Pottangow vi 
Hier hatte ſich der Arbeiter Albert Mathies mit dem Schmiedegeſe 
Eduard Rode geringfügiger Urſache wegen erzürnt. Am Somme“ 
Morgen nun war Matthies auf einer Wieſe mit Mähen esc 4 
als Rode vorüberging, Beide geriethen in Streit und Mathies [chu fe 
dem Rode in der Wuth mit einem Ruck beide Beine mit der 
im Kulegeleuk ab. Der Tod des unglücklichen Rode erat nach 1 
lauf einer Stunde infolge Verblutung elu. Der Mörder iſt ſlüch 
geworden. in 

Pr. Holland, 2. Auguſt. (Die Zuckerfabrik Hirſchfeld) hat l 
der verfloſſenen Kampagne einen Bruttogewinn von 108,495 Ma 
erzielt, der zu Abſchreibungen benutzt werden ſoll. 

Schlawe, 31. Juli. (Eine Verſammlung der Brennerelbefli" > 
des Schlawer Kreiſes) fand hier heute ſtatt. Es wurde ein ih 
der Brennereibeſitzer des Schlawer Kreiſes begründet, dem ſäm nd 
Auweſende ſofort beitraten. Dann wurde einſtimmig Beſchränka 7 
der Spiritus⸗ Produktion um 20 Prozent beſchloſſen und bind f 
Verpflichtungsſcheine vollzogen. Der Beitritt von 15 Brennereien 
geſichert. = jet 

Nakel, 2. Auguſt. (Suberne Hochzeit.) Heue felerte MU. 
Bürgermeiſter Herr Münzer mit feiner Gattin das Feſt der ſilbern 
Hochzeit. Welcher Beliebtheit und Achtung das Jubelpaar ſich 5 
Seiten der Bürgerſchaft zu erfreuen hat, zeigten die zahlreichen Gl gi: 
wünſche, welche demſelben von allen Seiten zu theil geworden, bei 
Von Bürgern der Stadt wurden dem Jubelpaare ein Sübetele, 
enthaltend ein Beſteck vor gediegenem Silber, ſowie ein ſilbe A 
Tafelauffag als Ehrengeſchenk überreicht. Das letztere iſt mit rel N 
kunſtvsllen Gravirungen und entſprechenden Widmungen verfchen I 
von dem hieſigen Goldarkeiter Schröter verfertigt. Deputatio nen. ei 
ſtädtiſchen Körperſchaften, ſowle die Lehrer beglückwünſchten am po- 
mittag das Jubelpaar unter Ueberreichung von Adreſſen, drei D er 
tirte der Loge in Bromberg überreichten demſelben die l. 
Medaille. Außerdem wurden zahlreiche Adreſſen, unter Anderen 
der Kommunal⸗Beamten dem Stadtoberhaupt überreicht. 

(Bromb. Table 4 

Tremeſſen. 2. Auguſt. (Goldenes Ehejubiläum.) Das Anal, 
und Ludwika Eipezynski'ſche Ehepaar hierſeloſt feierte am vergaut 
Sonnabend ſein 50jähriges Ehejubiläum. 

Wongrowitz, 30. Juli. (Erſchütternder Unglücksfall.) 
Mittwoch wurden hier unter ſtarker Theilnahme der Bevölkerung vier 
Kinder im Alter von 3 bis 14 Jahren zugleich beerdigt. Alle o 
find in Folge des grenzenloſen Leichtſians eines Arbeltsmannes bu 
Ertrinken um's Leben gekommen und dadurch zwei Elternpaaren glle⸗ 


(Feſtungsübungen.) Morgen 


traf 
Kell 


meter breite und ſehr tiefe See ſtößt dicht an die hleſige Stadt; von 
Ufer dieſes See's find in einer Länge von etwa 1 Kilometer ohen 
bebauten ſtädtiſchen Grundſtücken eingenommen. Auf dieſer gr em 
Waſſerfläche ſieht man nur hin und wieder einen Fiſcher auf ah 
ſchmalen Kahn, ſogenannten Seelenverkäufer, und war ein hieſiger a 


mann gewiſſenlos genug, mit den 4 Kindern, 2 Knaben und 2 


ale, ift 


70 betreffe 


route 
flörde 
dadurch die 


Inhab 


ein, 


gebund 


über 
am 19 n Eheſcheidungsklagen) kann in Preußen nach 


. wen, 


oder mit 
weiſe 
el 


Mädchen im Alter von 3, 10, 12 und 14 Jahren, am vergangenen 
Sonntag in ſpäter Nachmittagsſtunde über den See zu fahren, um 
die Schnapeflaſche, der er ſchon vorher fleißig zugeſprochen hatte, 
auf's Neue füllen zu laſſen. Bei der Rückfahrt iſt nun, wie dem 
„P. T.“ geſchrieben wird, der Kahn aus irgend einer Veranlaſſung 
umgeſchlagen, in Folge deſſen alle vier Kinder ertranken; der Arbeiter 
hielt ſo lange den Kahn umklammert, bis ihm Hülfe zu Theil und 
er gerettet wurde. 

*Inowrazlaw, 3. Auguſt. (Herr Theaterdirektor Hannemann) 
wird hier Mitte dieſes Monats einen Cyelus von 10 Vorſtellungen 
eröffnen. 
ö 

Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. Auguſt 1886. 


u (Militäriſches.) Der General-Infpekteur der Feſtungen, 
eneral der Infanterie Exzellenz v. Stiehle iſt zur Inſpizirung 
15 Feſtung heute hier eingetroffen. 

(Berfonalien.) Der Staatsanwalt Voswinkel in Halle 
zum erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht zu Graudenz 

ernannt worden. 


(Anſiedelungs⸗Kommiſſion.) Als Kommiſſarien 


— 


— 


flr die verſchiedenen Miniſterien find für die Anſiedelungs⸗Kommiſſion 


außer den ſchon bekannten Geheimräthen Haaſe und Kuegler noch be⸗ 

— v. Tepper⸗Laski (früher Landrath des Kreiſes Schlochau und 
eichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Schlochau⸗Flatow), von 
Umowsrt und Kuntze. 

(Die königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bro m⸗ 


— 


l berg) hat ſich veranlaßt gefehen, die Dienſtſtellen beſonders darauf 
ufmertſam zu machen, daß nicht nur bei Verſpätung der Anſchluß 


abenden Züge, ſondern auch bei Betriebs⸗Unterbrechungen auf der 
nden Route infolge von Betriebsunfällen die mit direkten 
en nach jenſeits der unterbrechenden Strecke liegenden Stationen 
. Reiſenden über Hilfsrouten zu befördern ſind, wenn ſie 
M er Benutzung derſelben ihren Beſtimmungsort früher erreichen 
unen, als auf der direkten Linie. Sind die nächſtliegenden Hilfs⸗ 
u aus irgend einem Grunde ebenfalls geſperrt, jo kann die Ber 
rung des Reiſenden auch über weitere Routen erfolgen, wenn 
ie frühere Ankunft auf der durch das Billet bezeichneten 
Blelſtallon zn wird. 
— Fahrpreis ⸗ Ermäßigung.) Die für Beförderung 
ſtroptulöſer Kinder der ärmeren a zur Erleichterung des 
eſuches von Heilanſtalten bewilligte Fahrpreis. Ermäßigung iſt auf 
i n Beſuch der im Seebade Zoppot errichteten Kinderheilſtätte ausge» 
ehnt worden. 
in U — Geräußerung von Apotheken.) Ju Folge der 
A etzter Zeit vorgekommenen zahlreichen Fälle, daß neu konzeſſionirte 
polheker unmittelbar oder kurze Zeit nach der Eröffnung ihrer 
5 dleſe veräußerten, hat der Kaiſer und König auf Antrag des 
Ellis zu genehmigen geruht, daß die in der Ordre vom 
N ktober 1846 den Regierungen ertheilte Ermächtigung bis zur 
ient an geſetzlichen Regelung des Apothekenweſens nur bei den- 
je a rötpefen in Anwendung zu bringen ift, felt deren Errichtung 
dat u ahre verfloſſen ſind. — Auf Grund erhaltener Ermächtigung 
daß bis der Kultusminiſter in einer Verfügung vom 21. Juli beſtimmt, 
näch 8 zur anderweiten Regelung des Apothekenweſens innerhalb der 
Ren zehn Jahre nach der Errichtung einer neuen Apotheke der 
Be der Konzeſſion ohne befondere Genehmigung der Auſſichts⸗ 
De nicht befugt iſt, der Regierung nach Maßgabe der Allerhöchſten 
der N vom 5. Oktober 1846 eine qualiſizirte Perſon mit dem Rechte 
Apot achfolge zu präſentiren; die Regierung ſoll vielmehr, wenn ein 
heker innerhalb dieſer Friſt ſein Geſchäft aufgeben will, ermächtigt 
Er die Konzeſſion anderweitig zu verleihen. Ausnahmsweiſe und 
Berä ganz beſonderen Umftänden wird dem abgehenden Apotheker die 
nauer Berung geſtattet werden können, dies indeſſen nur nach ganz ge⸗ 
don dane der obwaltenden Verhältniſſe und unter Feſtſtellung 
bezw edingungen geſchehen dürfen, welche den bisherigen Inhaber 
— le Erben zwar ſchadlos halten, jedoch eine gewinnſüchtige 
Reha hung der Konzeſſion ausſchließen. Die Ertheilung der Ge⸗ 
Rul gung in allen dergleichen Fällen bleibt der Entſchließung des 
tus miniſters vorbehalten. 
Aus — (Der Kan to rtitel) iſt neuerdings einem Lehrer als 
zeichnung von feiner zunächſt vorgeſetzten Behörde verliehen worden. 
en hierauf wird auf einen bereits am 6. Januar 1874 aus- 
6 * Erlaß des Unterrichtsminiſters hingewieſen, worin es heißt, 
u = dem Kantortitel in der Regel die Inhaber beſtimmter Stellen 
niederen Küſterdienſte bezeichnet werden, derſelbe alſo an eine Stelle 


— iſt, zu deren Verwaltung eine weſentlich andere Befähigung 


N Schuldi . a 
3 gebiet 5 enſte erfordert wird und die auf einem anderen Lebens 


8 ie dieſer liegt. Die Verhältniſſe, unter welchen früher ein 
Se welcher weder ein Kantorat inne hatte, noch die Thätigkeit 
mn a übte, durch den genannten Titel geehrt wurde, ftanden 
Kamen rlbaren Zuſammenhange mit der damaligen Einrichtung, 
die 9 155 in den ſtädtiſchen Schulen, und find bei der Geſtalt, welche 

5 eſchule in den letzten Jahrzehnten gewonnen hat, nicht mehr 
liehe ebend. Deshalb ſoll Lehreru der Kantortitel nicht mehr ver⸗ 


1 bei den an den Minifter gerichteten Anträgen auf Be⸗ 


d derſelben einer Auszeichnung für verdiente Lehrer eine andere Form 


ins Auge gefaßt werden. Uubegreiflich iſt es daher, wie nach 
. nordnung dagegen gefehlt werden konnte. Der Titel iſt um 
fein u geeignet, als Auszeichnung für einen Lehrer zu dienen, weil 
Verden felhafter Werth nur in dem — Fremdwort beſteht, deſſen 

* „Sänger“ doch den Begriff „Lehrer“ gewiß nicht 


dieſer A 


& rihell des Reichsgerichts bei ſtatigehabter Aenderung des 
dn le der Richter nicht auf Eheſcheidung erkennen, wenn die in 
dem guberen Ehedomizil als Eheſcheidungsgrund aufgeſtellte That nach 


eſetz des früheren Domizils — dem widerſprechenden Recht des 
858 gegenüber — keinen zuläſſigen Eheſcheidungsgrund bildet. 
m n kann der Richter auf Eheſcheidung erkennen, wenn die in 
frühe nabe Domizil verübte That zwar nach den Geſetzen des 
Eheſchel Domizils, nicht aber nach denen des Klageorts einen zuläffigen 
eldungsgrund bildet. 
Erntezeit ur Erntezeit.) Ländliche Arbeiter, welche zur 
brechen den tragsmäßlg gedungen ſind und den eingegangenen Vertrag 
werden „en, Gehorſam verweigern, oder unbefugt den Dienft verlaffen, 
auf Antrag der Arbeitgeber mit Geldſtrafen bis zu 15 Mt. 
3 efängniß bis zu 3 Tagen beſtraft. Auch iſt die zwangs⸗ 
führung entlaufener Dienſtboten oder Arbeiter zuläſſig. 
Dienſteg redung zu gemeinſamem Ungehorſam oder zum Verlaſſen des 
kan N tritt Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre ein. Selbſtredend 
fort r renitente Dienftbote oder Arbeiter vom Dienſtherren auch for 
entlaſſen werden. 


—— — —Eä—àũ⅛ — dJ. —ů— 


— (Durch die jetzige Witterung) werden bie Ernte 
arbeiten ſehr unliebſam unterbrochen. Nachtheile für die Qualität der 
Feldfrüchte werden noch nicht erwachſen ſein, doch ſind dieſelben zu 
befürchten, wenn nicht bald eine Wendung des Wetters eintritt. 

— (Krieger verein.) Am Sonntag, den 8. d. Mts. 
findet im „Wiener Café“ in Mocker ein Konzert ſtait, zu welchem 
auch Nichtmitglieder Zutritt haben. 

— (Turnverein) An dem geſtrigen Volkswettturnen auf 
dem Zurnplage betheiligte ſich nur eine geringe Anzahl Turner. Die 
Leiſtungen im Stangen⸗, Weitſpringen und Steinwerfen waren vor⸗ 
zügliche; ebenſo die Produktionen am Reck, die geſchmeidig und elegant 
ausgeführt wurden. Der beſte Turner, Herr Kraut, erreichte beim 
Stangenſpringen eine Höhe von 2,50 Meter und beim Weitſpringen 
reſp. Steinwerfen eine Länge von 4,20 bezw. 7,10 Meter. Obwohl 
das Turnen öffentlich war, hatten ſich doch nur wenige Zuſchauer ein⸗ 
gefunden. 

Anläßlich dieſes Wettturnens mögen einige allgemeine Bemerkungen 
über das Turnen am Platze fein, Paſſionirte Turner behaupten, daß 
wenn jetzt die Menſchen in Deutſchlaud durchſchnittlich ein höheres 
Lebensalter erreichten, dies auf die Einführung und Ausbreitung des 
Turnens zurückzuführen ſei. Dieſe Behauptung ſchießt über das Ziel 
hinaus. Dank der Ergebniſſe der Wiſſenſchaft auf ſanltärem Gebiete 
hat durchweg eine Beſſerung der Lebensbedingungen unſeres Volkes 
ſtattgefunden. Aber dazu beigetragen hat das Turnen jedenfalls. Der 
hohe Nutzen des Turnens wird ja heute auch ziemlich allgemein aner⸗ 
kannt, zumal in den leitenden Krelſen; nur einige Querköpfe ſchauen 
noch verächtlich auf das Turnen, welches Gott ſei Dank auch in die 
Schulprogramme Aufnahme gefunden hat. Nicht gering iſt dagegen 
die Zahl Derer, welche eine Verallgemeinerung des Turnens mindeſtens 
für äberflüſſig halten und nur zugeben, daß daſſelbe für gewiſſe 
Kategorien von Perfonen, Kinder und Erwachſene, zweckmäßig und 
nützlich ſei. Was braucht, ſo hört man ſagen, ein Schmied, Schloſſer 
oder Zimmermann zu turnen, deſe Leute turnen ſich ja den ganzen 
Tag über genug aus! Schneider, Schreiber, Leute mit ſitzender 
Beſchäftigung ſollen turnen. Das Turnen der Jugend auf dem 
Lande wird gleichfalls für zwecklos erklärt, da die Landluft und 
die landwirthſchaftliche Beſchäftigung ſchon hinreichend kräftigen. Die 
fo reden, verkennen aber die Wirkung des Turnens durchaus. Das 
Turnen bezweckt eine gleichmäßige Ausbildung und Entwickelung 
des Körpers, während alle körperlich anſtrengenden Berufsbeſchäfti⸗ 
gungen immer nur eine einſeitige Entwickelung zur Folge haben und 
zum Theil eine auf die Dauer nicht einmal zuträgliche Wirkung auf die 
Geſundheit üben. Vielfach handelt es ſich dabei um eine rein maſchi⸗ 
nale Thätigkeit, während beim Turnen der bewußte Wille die Bes 
wegung regelt. Körperlich anſtrengende Berufsthätigkeit macht, wenn 
ſie nicht ergänzt wird, plump. Es bedarf hierfür wohl nicht erſt 
der Anführung von Beiſpielen, wir haben ſolche ja täzlich vor Augen. 
Die Ergänzung iſt die Aufgabe des Turners; es ſoll den ſchwachen 
Körper kräftigen und zur Kraft die Gewandtheit und Geſchmeidigkeit 
geſellen, womit der Kraft erſt die Möglichkeit gegeben wird, ſich voll 
zu bethätigen. Wer turnt, lernt ſeinen Körper beherrſchen. Daß 
damit auch ein großer moraliſcher Erfolg erzielt wird, liegt auf 
der Hand, weshalb verſtändige Leute auch über die erzieheriſche 
Wirkung des Turnens längſt nicht mehr im Zweifel ſind. 
Freilich muß das Turnen, um ſeinen Zweck zu erfüllen, auch mit 
Verſtändniß betrieben werden; es darf nicht zur Arbeit werden, was 
der Fall ſein würde, wenn ausſchließlich nur eine beſtimmte, einſeitige 
Kategorie von Uebungen betrieben würde. Es gilt hier auch Maß 
zu halten. Schreiber dieſes hat manchen allzueifrigen Turner gekannt, 
dem ärztlicherſeits geboten wurde, das Turnen aufzugeben oder ein⸗ 
zuſchränken, weil er darin des Guten zu viel gethan hatte. Man 
ſpricht von einer Turnkunſt. Iſt dieſer Ausdruck berechtigt 2 Doch 
wohl. Wir bewundern und verehren die Kunſt, die eine ſchöne Figur 
aus dem todten Stein meißelt. Sollte dieſer Kunſt nicht gleichwerthig 
diejenige ſein, welche das edelſte Material — als Menſchen ſind wir 
doch wohl berechtigt, im menſchlichen Körper das edelſte Material, 
welches künſtleriſch geſtaltet werden kann, zu erblicken — zur ſchönen 
Form bildet? Die alten griechiſchen Künſtler werden noch heute um 
ihre Modelle beneidet. Dieſe Modelle verdankten fie der Pflege ger 
regelter Leibesübungen, die ausdrücklich darauf berechnet waren, den 
Körper ſchön und ebenmäßig zu geſtalten. Und das ſollte nicht auch 
Kunſt fein? Freilich um als Kunſt gelten zu können, muß das 
Turnen auch als ſolche betrieben und es darf dabei die äſthetiſche 
Wirkung nicht aus dem Auge gelaſſen werden. 

— (Das Konzert der Infanterie⸗ Kapelle) 
zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗Fonds, welches wegen zu 


ſchwachen Beſuchs auf geſtern verſchoben werden mußte, iſt aus dem⸗ 


felben Grunde wiederum ausgefallen. 

— (Der verhaftete ruſſiſche Spion), angeblich ein 
Graf Lubienski, fol, wie wir hören, auch in der Nähe von Fort I 
und in Gurske Zeichnungen aufgenommen haben. Die vom Königl. 
Landraihsamte gepflogenen Verhandlungen zur Feſtſtellung der 
Identität des Verhafteten ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Unter⸗ 
ſuchung in der Angelegenheit führt die Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Das Ende derſelben dürfte ſich jedenfalls lange hinausziehen, da die 
Prüfung und Sichtung des Belaſtungsmaterials mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft iſt. 

— (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) Morgen findet auf 
dem ſtädtiſchen Schlachthofe ein großer Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

— (Ueber die Nachtwächter) find wiederholt Klagen 
bei der Polizeibehörde eingegangen; ſie ſollen die Stunden nicht immer 
pünktlich oder auch garnicht abpfeifen. Da die Nachtwächter 
polizeilicherſeits nicht genügend beauſſichtigt werden können, fo ere 
ſcheint es angezeigt, diesbezügliche Wahrnehmungen der Polizeibehörde 
zu melden. 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


— (Lotterie.) Bei der am 3. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen : 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 27 249. 

2 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 13 656 73 974. 

6 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 2481 33 115 40 146 
61 645 74 993 83 480. 

41 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 3217 3937 9693 12 202 
14 657 15 012 15 754 18 289 18 783 26 200 26 875 29 058 
32 834 32 877 38 715 39 037 39 277 41 325 43 594 47 254 
47318 47 594 48 272 48 459 53 426 53 764 54 399 59 001 
61 695 64 252 65 832 72 778 74 012 79 954 80 581 84 694 
85 681 87 596 88 321 93 075 94 514. 

51 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1641 3012 4235 4400 
9178 9648 12 452 15 038 15 405 19 504 19 588 21508 
24 142 26 479 27 273 27 809 28 272 32 989 39 622 40 095 
40 247 40 657 44 636 45 741 46 569 47 857 49 611 52 438 
53 298 55 094 57 094 61444 63 011 66 580 68 451 70 244 
70 331 75 401 75 818 78 366 79 002 80 950 82 930 83 755 
84 688 86 262 88 506 89 788 90 490 93 730 94 865. 
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Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 2. Auguſt. (Die lächerliche Eitelkeit eines Kremſer⸗ 
kutſchers) hat am Sonntag Nachmittag bei Berlin ein großes Unglück 
herbeigeführt. Derſelbe wollte mit dem auf der Linie Zoologiſcher 
Garten — Grunewald verkehrenden Dampf-Straßenbahnwagen Wette 
fahren, wobei ein Zuſammenſtoß des letzteren mit dem dichtbeſetzten 
Kremſer erfolgte. Von den Inſaſſen des Kremſers wurden 5 ſchwer 
verletzt, 2 derſelben ſind ihren Verletzungen bereits erlegen. 

Mainz. (Das größte Feſteſſen), in einem geſchloſſenen Speiſe⸗ 
ſaal, das wohl je in Deutſchland ſtattgefunden hat, war ein Bankett, 
das am letzten Sonntag in der „Stadthalle“ zu Mainz zu Ehren 
des dortigen Biſchofs abgehalten wurde. Ueber 1600 Perſonen haben 
gegeſſen. Auf zehn Perſonen kam ein Kellner, fo daß bei jedem 
Gang 160 Kellner aufmarſchirt ſind. 

Hannover, 1. Auguſt. (Monocle verſchluckt.) Am vergangenen 
Sonnabend wurde ein junger Engländer ins Stadtkrankenhaus auf⸗ 
genommen, welcher ein Monocle verſchluckt hatte. Das Augenglas 
hatte ſich in der Speiſeröhre feſt eingeklemmt. Nachdem wiederholte, 
aber vergebliche Verſuche gemacht waren, das Glas vom Munde aus 


zu entfernen, wurde vom Oberarzt Dr. Fiſcher die Speiſeröhre am 


Halſe aufgeſchnitten und das Glas herausgezogen. 

Chicago. (Ein Knabe mit Katzenaugen.) Ein ſeltſamer Fall 
beſchäftigte jüngſt die Aufmerkſamkeit der Augenärzte in Chicago. Eine 
Frau beſuchte die Staatsaugen⸗ und Ohrenklinik mit ihrem Sohne, 
der die eigenthümliche Fähigkeit beſitzt, im Finſtern zu ſehen. Der 
Knabe ward in ein dunkles Zimmer gebracht und dort wurden ver⸗ 
ſchiedene Proben gemacht, welche es über jeden Zweifel hinaus bes 
wieſen, daß dies ein echter Fall iſt. Die Augäpfel glühten wie Feuer⸗ 
kugeln und bei genauerer Prüfung wurde gefunden, daß die Augen 
des Knaben etwa wie die einer Katze geformt ſind. Der gröſtere Theil 
der Iris fehlt gänzlich und iſt nur ein kleiner Theil auf der Außen⸗ 
ſeite ſichtbar. In einem dunklen Gemach findet eine unverzügliche 
Erweiterung ſtatt, welche den Knaben befähigt, vollkommen zu ſehen. 
Ein ſtarkes Licht blendet ihn, und in Folge dieſer Eigenthümlichkeit 
iſt der Knabe im Stande, Gegenſtände in einer Entfernung mit 
viel mehr Klarheit zu ſehen, als naheliegende. Alle Augenärzte 
ſtimmten darin überein, daß nichts für den Knaben gethan werden 
kann. 


(Der dreſſirte Froſch.) In Scheveningen erſchien vor 
einigen Tagen ein Amerikaner, welcher der dortigen Badegeſellſchaft 
eine große Merkwürdigkeit zeigte, nämlich einen dreſſirten Froſch. 
Seiner Einladung folgten eine Anzahl der anweſenden Kurgäſte, 
worunter ſich auch einige Naturforſcher befanden. Nachdem ſich die 
Herren um den Tiſch geſetzt hatten, ſtellte der glückliche Beſitzer des 
Wunderthieres das flache Gefäß, worin ſich der Froſch befand, auf 
den Tiſch und erklärte, daß der Froſch genau die Stunden quake. 
Um den Beweis zu liefern, erbat ſich der Imprefario des Laubfroſches 
eine richtig gehende Uhr. Einer der Herren reichte ihm feine koſt⸗ 
bare goldene Remontoiruhr, und nun erwarteten alle geſpannt auf 
den Moment des Quakens. Ehe aber die Stunde um war, ent⸗ 
fernte ſich der Froſcheigenthümer auf „eine Minute“ aus dem Zimmer 
und — brannte mit der Uhr durch, während die Herren den wunder⸗ 
baren Laubfroſch noch lange durch Brillen und Pincenez beäugelten. 
Bis heute hat der Froſchbeſitzer die Uhr noch nicht wieder gebracht 
und der Froſch leider auch noch nicht gequakt. 


Für die Redaktion verantwortſich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. Auguſt. 


318.86 | 4.8 86. 
Fonds: feſt. N 
Ruſſ. Banknoten i 

Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Polu. Pfandbriefe 5 % g 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 


1197—85 198 

. 197— 7019795 
. 102—20| 102—10 
62— 201 62—10 
57—200 57—20 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3/ / . 100 99—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . eg 101—80| 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. ee 161— 75] 16 1—80 
Weizen gelber: Septemb.-Dftob. . . .. 154 153 
Novemb.⸗Dezemb dodo. 1J155—50 155 
loko in Newyork A 80—5 | 84°/, 
Roggen: Loko nat, 126 128 
Sertemd DH. 2.0. 127 126—50 
Dktob,-Novemb, , Fr 127 —50| 127—50 
Novemdb.-Dezmb. . . 127—75 128 
Rüböl: Septmb.-Oftobr. . . ., 42 42 
„ i Be ER 43—60 43 —70 
Spiritus? loo arleinin naze 937—700 37—50 
Auguſt⸗ September 37—20ʃ 36—90 
Septemb.⸗Oktober 38 —10 37—80 
Novemb.⸗De zem... 38—70] 38 —20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pet. 
Handelsberichte. 
Danzig, 3. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Veränderlich, 


Morgens Regen. Wind: SW. 

Weizen Zufuhren fehlten. Bei ſehr ruhiger Stimmung ſind nur einige 
kleinere Parthien vom Speicher umgeſetzt worden. Tranſitwaare erzielte un⸗ 
veränderte Preiſe, während inländiſcher eher etwas theurer gehandelt iſt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen Sommer- 128 gpfdD 155 M., für polnifchen 
zum Tranſit bunt 193 Apfd 130 M., hellbunt 122 Zpfd 134 M, 125pfd 138 
M. per Tonne Termine Sept.⸗Oktober 137 M. Gd. Okt.⸗Novbr. 137 50 
M. bez. April⸗Mai 142 50 M. bez. Regulirungspreis 136 M. 


Königsberg, 3. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 39,75 M. Br. 39,50 M. G, 39,50 M. bez, pro Augu 
39,50 M. Br., 39,25 M. Gd., —.— M. bez., pro September 39,75 
Br., 39.25 M. Gd. —.— M bez, pro Oktober 39,75 M. Br., —.— M. 
Gd. —,— RM. be. 

2 9 Er — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 4. Auguſt 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. 
St. tung und Bemerkun 
ee 8 
8. 2hp 751.2 [4 19.0 SW 10 
10hp 754.0 14,2 W 1 
4. 6ha 757.1 12.7 W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Auguſt. 0,33 m. 


ien 


2 


— 
Nachruf. 


Dem Herrn über Leben und 
Tod hat es gefallen, unſern ver⸗ 
ehrten Ephorus, Herrn Pfarrer 


Schnibbe 


am 3. d. Mts. durch den Tod 
aus unſerer Mitte abzurufen. 

Wir verlieren in ihm einen 
ebenſo würdigen, als milden 
Vorgeſetzten und betrauern dieſen 
Verluſt aufrichtig. 

Er ruhe in Frieden! 
Die evangeliſchen Geiſtlichen 
der Diözeſe Thorn. 


Dae RE 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli / September cr. reſp. 
für die Monate Juli und Auguſt er. 
wird 
in der Knaben Mittelſchule 
am Donnerſtag den 5. ant 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Höheren- und Bürger- 
Töchterſchule 
am Freitag den 6. kr 
von Morgens 8", Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 2. Auguſt 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiet hung des 
der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der Mauer sub Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes, vom 
1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 

Montag den 16. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungs- Bedingungen 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden können. 
Thorn, den 24. Juli 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im Vorterrain des Fort IV zwiſchen 
Culmer Chauſſee und dem Schwarz⸗ 
brucher Wege werden 


am A. und 6. Auguſt 
Schießübungen mit ſcharfen Patronen 
vorgenommen. 

Die Grenzen des gefährdeten Be: 
reiches werden durch Poſten bezeichnet, 
deren Anweiſung Folge zu leiſten iſt. 

Vor dem Betreten des genannten 
Terrains wird gewarnt. 

Thorn, den 31. Juli 1886. 

(gez.) von Spankeren 
Oberſt und Inſpekteur der 9. Feſtungs⸗ 
Inſpektion. 


Bekanntmachung. 
Jonnabend den 7. Auguſt 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Friedrich 
Jeſchke in Gurske 
ca. 2 Morgen Weizen auf dem 
alme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 4. Auguſt 1886. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 
Sonnabend den 7. d. M. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Schank⸗ 
pächters Oehlke in Brzoza 
1. ein Schwein, 
2. eine Kommode 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 4. Auguſt 1886. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Unterleibskraukheiten, 
Geldlehtshrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 

ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Vettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiven behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 

Bellanstalt Strötzel-Westeroth, 

Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 

Darm billig, baar oder Raten. 

FabrikWeidenslaufer Berlin NW. 


Dr. Clara Kühnast 
amerikaniſche Zahnärztin. 


Culmerstrasse 319. 

2 Ein ca. 10 Kilometer von 

Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch: 
druckereibeſitzer O. Dombrowski-Thorn. 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 
Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Singer- Nähmaschinen 


verleiht 
J. F. Schwehs 
Junkerſtr. 249. 


Klafterholz 


offerirt zu billigen Preiſen 
Julius Kusel 
Dampfſchneidemühle, 
Bromberger Vorſtadt. 


ser Heilung radikal! wu 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
eſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


33 
Dr.- ph. Boas, Era . m. 


eröffnet habe. 


Krieger > leren 


Sonntag den 8. Auguſt 
im W& Baer Cafe 


Concert 


ſtatt. 


Anfang Nachm. 4 Uhr. ng 
Entree: Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige à Perſon 10 Pf. 
Nichtmitglieder & Perſon 20 Pf. 
Thorn, den 4. Auguſt 1886. 
Der Vorſtand. 


Chemische 


Handschuh-Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


örski 


Handſchuhmacher u. Handagiſt. 


Culmerstr. 4 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Stallungen, Nemiſen, 
Speicher, Comptoir, Simmer 


vom 1. Oktober zz vermiethen. 
. Behrensdorf. 


Geſchafts⸗ Eröffnung. 


Den hochgeehrten Bewohnern von Thorn und 
Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Platze, Junkerſtraße 243, im Hauſe des 
Mühlenbeſitzers Herrn Sohmüoker eine 


Nähmaschinen-Handlung 


verbunden mit Reparatur⸗Werkſtatt für Näh⸗ 
maſchinen aller Syſteme unter der Firma 


J. F. Schwebs 


Durch vieljährige Erfahrung und praktiſche Thätigkeit in den erſten 
Fabriken Deutſchlands bin ich in der Lage, allen mich Beehrenden nur ſolide 
Fabrikate bei billigſter Preisnotirung liefern zu können. 

Es wird mein Beſtreben ſein, durch ſtets reichhaltig ſortirtes Lager und 
ſtreng reelle Bedienung mir das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu 


erwerben und zu erhalten. 


® ® © ® 8 © ® © 8 @ © ® 
Möbel-, Spiegel- und Rt 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- | 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


der Künste zu Berlin. 


Ziehung am 15. September or. und 


folgende Tage. 


Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


Polſterwaaren-Eager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


e 


Unter Allerhöchstem Pr otekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


Aleiniges General-Debit und Haupt⸗Collectian: 
Hamburg, Grosse lohannissir. 4. 
Looſe a 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0. Dombrowski- Thorn. 


Hochachtungsvoll 


J. F. Schwebs. 


| 


K. Schall, 


l 


ee 


1 à 30000 — 30000M. 
1 à 20000 — 20.000 „ 
1 & 15000 — 15000 „ 
1à 10000 — 10000 „ 
3% 5000 — 15 000 „ 
10 2000 — 20 000 „ 
20 à 1000 — 20000 „ 
20 à 600 — 12000 „ 
30% 400 — 12000 „ 


35 4 300 = 10500 „ 

50 4 200 = 10000 11 
90 à 150 = 13500 „ 
100 4 120 = 12000 „, Pr 
100% 100 == 10000 „ 
200 à 40 — 8000 „ 
800 à 20 — 16000 „ 


1000 & 
1200 & == 
25000 Gew. = 50000 tew. _ — 50000 „ 
58 662 UW. I. WV. 300 000 M. 


Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
Die Geſellſchaft 


für Te de Zuſchneidekunſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird. fo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt Keine 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen rs 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9˙½ Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben⸗ 
fo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 
5 Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franko 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


Die Bedingungen ſind folgende: 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
Syſtems der wi ſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines 
completen Satzes von Inſtrumenten zo Mt 
Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 1 des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 40 Mk 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen büden, tritt 
eine Preisermäßigung ein. 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 
zu fungiren. 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko un 
gratis erfahren. 


Nez 1 j d. Vor 
Empfehle mein Lager ein j. aun ſucht auf x 
ſelöſtgefertigter Geſchirre, Hättel E beſched. Logis. Gef. Anerbletg 


N 5 wolle man unter der 
Reitzäume, Dienſtſchabracken, d. Blattes ee 4 


Sommer- u. Winterpferdedecken 
fowie vorſchriftsmäßige Ein Laden 
Offizierkoffer jeder Gattung. mit angrenzendem Zim. vom 1. ODE 
d. J. zu vermiethen. 


Jede Beſtellung auf Polſterarbeit und alle | 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 0. Scharf, Paſſage 307, 
1 m. J. part. zu verm. Bäderltt- 2 


pünktlich und billigſt ausgeführt. 
Zochachtungsvoll Fan Wohnung, 3 8 Mi 
* 


K. Schliebener. Aue 5 verm. ale am = 
EEE TEE BEE TT art. Wohnung u. Familien 
renn * zu vermiethen Gerechteſtr. 11 15 
Hemplers Höte! Pferdeſtal verm. 8. Krüger, Ae 
Se I m. 3. z. v. Gerechteſtr. 118, 3 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen . 232 iſt die We 


b Ilittagstiſch ZEN |üvermiesen. ze 


zu vermiethen. Reinicke. 
a 15 1,25, Abonnement 1,00 K. 


1 Wohnung in der Schülerſtr. he 
III. Etage, 4 Zimmer u. Ka in 
Kalte und 8 Speiſen 

à la carte 


helle Küche, Ausguß und Zubehör,! bi 
vom 1. Oktober zu verm. "Näheres 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 


8 
N 
N 
N 
N 
N = 
N 
N 
X 


zu jeder Tageszeit bei civilen Preiſen. 


N 
22 N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 


N 

% Ausschank Page Wohnung 3 Stuben, Rn 
g ; auch zum Comptoir geeignet, 

N fremder und hieſtger Biere N Wohnung 2 Stuben, Küche, and eil 


vom neuesten patent. Apparat x 
mittels flüssiger Kohlensäure. 


Lr 


Mein Grundstück 


Groß⸗Mocker, vis-à-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu Wc 


Kellerwohnung zu veriniethen 


Annenſtraße 181, zu 
kin Schon möbl. Er mmer 
E verm. Gerechteſtr. 122, 1 
Er herrichaftl. Wohnung, 8 Jin it 

Balkon und vollem Zubeböh. , 
Bromb. Vorſt. I. L. Nr. 105 per 
oder 1. Oktober zu vermiethen. gob. 


©. B. Dietrich & 
in möbl. Sim. n. Nab u, Bürſchen 


C gelaß part. v. 1. Auguſt zu ver, 
Culmerſtraße Sn 
hnungen, 3 Zimmer, Küche, 


Il, 


0 
W Entree und Zubehör zu 1 5 


beim Bauunternehmer C. Roese 
Gr. Mo cker, bei der Hirſchfeldeſchel 


Fabrik. 
1 große herrſchaftliche Wohn. 


Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zun 


. Poeck. 


Capitalien 


zur Hypothek auf ländliche Beſitzungen 
zu 


4% Zinjen m 


find ſtets raſch und unter ſehr e 
Bedingungen durch mich zu haben. 
Anträge bitte mündlich oder ſchriftlich 
an die Piliale meines Geſchäfts, 
Marienburg. Boke Neuer weg eignend, gleich o. v. 1. Oktober 


und Sandtlior, welche zu jeder weiteren | vermiethen. Näh. b. Frau Sohlosingf 


Auskunft ſtets gerne bereit ift, zu richten. I m. 3. m. N. I Tr., Neuit. Markt 145 


nung, auch zu einem Bureau N id 


Bremen. W. Mattfeldt. Täglicher Kalender. 

hat eine Sommerwohnun E 2 

Tivoli von 2 Zim. zu . S = S 8 5 2 

ch 1886. 8 8 & = 8 
Hoch⸗Parterre, 5 

befindlich Seglerſtraße 137, das bisher 8 S A A 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Meller Auguſt 5 6 { 
bewohnt war, iſt per 1. Oktober er. Auguſt . 8 9 1011 12 1314 
anderweitig zu vermiethen. 15 16 17 18 19 20 21 
J. Keil, Butterſtraße 91. 22 23 24 25 26 275 
— ———4 ͤ —wmpwꝓ̈4 P44. ͤ—ͤ—·ꝛn —4 1 | | | — 
1 Wohnung, II. Etage, und 1 kleiner 29 30 31 — — 414 
Laden vom 1. Oktober, und 1 kl.] September — — — 12341 
Wohnung von ſofort zu vermiethen. 5 6 7 8 9 10 16 
. Blum, Culmerſtr. 308. 12 13 14.15 1617 1 
Ban 19 if die I. Hage, 19 20 21 22 23242 

ganz oder anz oder getheilt, zu vermiethen. 26 27 2829 30 — 


Druck und Verlag von C. S r ee in . 


1. Oktober oder auch früher zu . 
chülerſtr. 449 ift eine kleine“ 


* 


— 2x — 


